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Kapitel 1 – Das Universum liebt dich

Auf  der  Zschocherschen  rauscht  die  letzte  Straßenbahn  Richtung
Knautkleeberg durch die Nacht.

Meine Gitarre liegt auf der Couch und der Marshall Verstärker brummt
noch leise. Ich sitze am Fenster, zünde einen Joint an und schaue auf den
kleinen Zettel in meiner Hand:

„Das Universum liebt dich und spricht ständig zu dir. Jede Situation ist

gut und genau so, wie sie sein soll.“

Der Zettel ist von Emelie, meiner Ex-Freundin. 

Sie ist toll. Lange Beine, Knackarsch und ein wunderschönes Gesicht, das
sie  meistens  in  irgendwelchen  Büchern  über  Seelenreise,  Tantra  oder
alternative Psychologie versteckt.

Gerade ist sie mit Gabriel, ihrem Yogalehrer aus Kuba, auf den Kanaren.
Den Zettel hat sie aber hiergelassen und ich hab ihn in einem Buch über
Hawaiianischen Schamanismus gefunden.

Ich nehm einen Zug von dem Joint und schau aus dem Fenster. Spricht
das Universum wirklich zu mir? Und wenn ja, sprechen wir überhaupt
noch dieselbe Sprache?

Dann reißt  mich ein Jaulen aus meinen Gedanken.  Roary,  mein Hund,
steht ungeduldig vor der Tür.

*

Eine Sache direkt zu Beginn:  Eigentlich wollte ich nie einen Hund.
Doch jetzt hab ich einen, der so groß ist, wie ein Kalb, der Regen mag, es
gewohnt ist, auf der Couch zu schlafen und jedes Wort von mir versteht.

Wie es dazu gekommen ist?

Nun, es passierte an einem Samstag.

Ich wachte spät auf, denn ich war bis zum morgen mit Nizi, dem neuen
Hip-Hop Sternchen aus Connewitz, feiern gewesen. Wie immer ging ich
erstmal in meinem Lieblingscafé an der Ecke frühstücken.
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Bei Kaffee, Börek und Orangensaft rief meine Boxtrainerin an. Sie hatte
sich auf einem Rave erkältet und so war der Nachmittag frei.

Ich fuhr mit dem Fahrrad ins Studio, arbeitete viel  an einem neuen
Intro für Super Pop und hatte danach Lust, noch eine Runde Joggen zu
gehen. Draußen nieselte es leicht, aber es war warm und der Vollmond
schien.

Ich lief  den Kanal  entlang,  als  in  den Lindenauer Gärten plötzlich ein
riesiger Schatten vor mir stand: Ein Wolf oder eine Bestie … und er hatte
auf mich gewartet.

Weißt du, was du in so einem Fall auf keinen Fall machen solltest?
Genau, losrennen. Aber exakt das tat ich. Ich rannte, bis ich nicht mehr
konnte. Der Schatten folgte mir die ganze Zeit, als wäre es für ihn ein
lustiges Spiel.

Erschöpft  blieb  ich  also  stehen,  atmete  tief  ein,  drehte  mich  um  und
blickte in ein Paar super liebe Augen.

Der Schatten war Roary, weder Bestie noch Wolf, und er freute sich sehr,
mich endlich gefunden zu haben.  So schien es  mir  zumindest  in  jener
Nacht.

*

Am  nächsten  Morgen  folgte  ein  frühes  Erwachen.  Es  regnete  in
Strömen  und  Roary  wollte  raus.  Ich  hatte  Kopfschmerzen  von  dem
weißen Rum und den Joints.

Für die nächsten vier Tage hörte der Regen nicht auf. Bald schon hatte ich
keine trockenen Handtücher mehr und entschied, dass Roary zu jemanden
gehören musste. Zu jemand anderen.

Also lief ich zu der schönen Frau aus dem Bioladen, fragte in meinem
Lieblingscafé an der Ecke und hing sogar Poster auf der Karl Heine Straße
auf.

Die schöne Frau aus dem Bioladen meinte, sie hätte ihn schon mal mit
einem großen, bärtigen Mann gesehen. Das wäre aber im letzten Sommer
gewesen und in der Hasenheide in Berlin.

Ich gab ihr meine Nummer. Sie hatte sich sogar noch mal gemeldet, aber
nicht wegen des Hundes. Und es meldete sich auch niemand sonst.
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Roary ist also immer noch da. Und jetzt will er raus. Klar, ist ja auch
Vollmond und Scheißwetter, seine Lieblingskombination.

*

Im Treppenhaus treffen wir Pat und Jof. Die beiden wohnen neben mir,
sind super nett und ich freu mich immer, sie zu sehen.

Jof ist DJ aus Berlin, Pat eine Künstlerin aus Australien. Gerade sitzen sie
an der Fensterbank,  trinken Bier und rauchen.  Vor ihnen an der Wand
stehen einige Holztafeln, die sie gerade bunt besprüht haben.

Rory ist die Treppe heruntergerannt und begrüßt die beiden glücklich.
Ich komme langsam hinter ihm her.

„Sieht gut aus“, mein ich dabei.

„Ja, morgen ist Prideparade“, antwortet Jof.

„Kommst du auch?“, fragt Pat.

„Mhhm ..., ich hab einen Termin im Studio. Ich will noch das Solo für
Super Pop einspielen.“

„Verstehe“, meint Jof. Dann fragt er mich: „Wann nimmst du eigentlich
wieder was für dich auf?“

„Echt“, findet auch Pat. „Das Lied, das du gestern gespielt hast, war voll
schön.“

„Ja, danke. Mach ich bestimmt mal wieder.“

Ich drücke auf den Schalter neben dem Gittertor. Denn ob du es glaubst
oder  nicht,  seit  ein  paar  Monaten  habe  ich  eine  Sicherheitstür  im
Treppenhaus.

Eingebaut hat sie Kurt,  der langhaarige Typ aus der Wohnung über
mir.  Er  ist  Vorsitzender  der  Okolöwen  und  leidenschaftlicher
Radrennfahrer.

Allerdings  haben  irgendwelche  Jugendliche  schon  zweimal  sein  neues
Rennrand aus dem Treppenhaus gestohlen.

In der  Wohnung kann er  die  Dinger  seit  dem zweiten Kind aber  auch
nicht mehr aufbewahren. Damit aber nicht noch eins wegkommt, baut er
unser  Hausprojekt  zu  einer  Festung  aus.  Die  Helms  Klamm  der

9



Zschocherschen  sozusagen.  Ein  Teil  der  Anlage  ist  dabei  die
Sicherheitstür auf dem Weg zum zweiten Stock.

Ein bisschen verrückt, vielleicht. Aber Kurt liebt sein Fahrrad.

Ich gehe weiter die Treppe hinunter.

„Ach, Vanessa hat angerufen“, ruft Pat mir hinterher.

„Bei dir?“ Ich bleibe stehen und schaue sie fragend an.

„Du gehst ja nie ran, meint sie.“

„Was will sie denn?“

„Mit dir sprechen. Wissen, dass du noch lebst. Was aus dem Album wird?
Aus der Tour? Sie macht sich Sorgen.“

„Um mich?“, frage ich. „Mir geht es super.

Draußen ist der Regen stärker geworden. Ich zieh mir meine Kapuze
tiefer  ins Gesicht  und pass auf,  dass ich keine nassen Füße bekomme.
Rory  dagegen  springt  von  einer  Pfütze  in  die  nächste.  So  laufen  wir
zusammen die Straße runter zum Kanal.

Nachts in der Woche ist hier nicht viel los. Nur im Stelzenhaus brennt
noch Licht. In einem der Büros steht ein junger Mann in einem eleganten
Anzug vor dem großen Fenster.

Ich hab ihn schon häufiger gesehen. Während ich meinen Joint  wieder
anzünde, frage ich mich, an was der Mann in diesem Moment wohl denkt.
Schaut er in die Sterne oder geht sein Blick ins Leere?

Plötzlich knallt es. Vor mir auf der König Albert Brücke ist ein gelber
Kastenwagen in das Geländer gekracht.

Ich sehe, wie ein großer Mann mit einem pinken Bart und einem gelben
Hut  aus  dem  Wagen  springt.  Dann  höre  ich  Schüsse  von  einem
Maschinengewehr. Tatsächlich sind es mehrere Gewehre. Es beginnt eine
Schießerei.

Schwarz gekleidete Gestalten landen auf der Brücke, so als wären sie
aus der Nacht gekommen. Es geht auch alles super schnell.
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Eine Gestalt wird getroffen und stürzt von der Brücke in den Kanal, die
zweite bricht auf der Straße zusammen, der Mann dreht sich und schießt
auf eine weitere Gestalt.

Als Nächstes gibt eine Explosion. Der Wagen rutsch und droht ebenfalls
in den Kanal  zu fallen.  Die Flügeltür am Heck öffnet  sich und Kisten
stürzen heraus.

Als sie unten aufschlagen, gibt einen lauten Knall und ein buntes Licht
jagt durch die Luft. Erst denke ich, eine Silvesterrakete hätte sich gelöst.
Doch dann sehe ich, dass es eine Art Gesicht hat. Keine Ahnung, was es
ist.  Entweder irgendein magischer Scheiß oder eine High Tech Drohne
vom Syndikat.

Das Licht fliegt nach oben und es gibt eine weitere Explosion auf der
Brücke. Ich sehe Roary davon laufen. Im Mund hat er eine Tasche, die
auch aus dem Wagen gefallen ist.

***
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Kapitel 2 – 1000 Years old stardust

„Du bist wunderschön. Du bist jahrtausendealtes Sternenlicht. Du bist 

frei geboren, auf diese Welt gekommen, um zu leuchten. Du kannst alles 

sein, was du willst.“

Noch ein Zettel von Emelie. Dieses Mal ein Lesezeichen in ihrem 
Lieblingsbuch über die Kelten. Emelie ist von dieser alten Kultur 
fasziniert und so hab auch ich schon einiges über sie gehört.

Vor über 2000 Jahren haben sie entlang der Atlantikküste gewohnt, 
waren mächtige Krieger, ihrer Zauberer nannten sie Druiden und sie 
benutzten Runen als Schriftzeichen.

Die Runen sind auch der Grund, warum wir jetzt überhaupt über die 
Kelten sprechen.

Erinnerst du dich an die Tasche, die Roary an der Brücke aus dem 
Kanal gezogen hatte? Genau, bei der Schießerei und dem Feuerwerk.

Roary war mit der Tasche nach Hause gerannt. Also zu mir. Und jetzt gibt
es nur zwei Möglichkeiten:

Entweder wir haben den Jackpot.

Ich weiß zwar noch nicht genau, was Roary mitgenommen hat, aber es 
sieht super wertvoll aus.

Denn in der Tasche ist ein Tetraeder aus stabilem Edelholz, das etwa so 
groß ist, wie ein Schuhkarton. Auf den Seitenflächen sind Schriftzeichen 
und Linien eingraviert, die schwach leuchten. Außerdem vibriert es ganz 
leicht.

Wahrscheinlich ist es ein magisches Artefakt. Die waren bei den 
Kanarischen Kriegen von besonderer Bedeutung.

Ich hab schon zwei meiner Dealer angerufen.

Einer antwortet nicht, der andere will damit nichts zu tun haben. Er hat 
Angst vor dem „oder“.
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Denn entweder wir haben den Jackpot, oder das Teil steht irgendwie in
Verbindung mit dem Syndikat. Und dann sind wir erledigt.

Ich warte also gerade auf den Rückruf meiner dritten Connection.
Solange hab ich aber schon mal ein wenig selbst nachgeforscht.

*

Zunächst im Bücherregal von Emelie, welches noch immer in meinem 
Schlafzimmer steht.

Denn seit dem Kollaps kannst du dich mit deinem Computer nicht mehr 
überall einloggen, und selbst wenn, ist das Netz nicht mehr dasselbe. 
Entweder die Geschwindigkeit ist schlecht, oder es bricht ständig ab, und 
du bist auch nicht wirklich sicher.

All das macht Bücher plötzlich wieder richtig wertvoll. Und weil Emelie 
noch keine eigene Wohnung hat, bewahrt sie ihre Papiersammlung halt 
bei mir auf.

Von dort hab ich auch das Buch über die Kelten. Es enthält sogar mehrere
Runenalphabete, aber keine der Schriftzeichen sehen so aus, wie die, auf 
dem Tetraeder.

Deswegen bin ich dann doch in den Cyberspace eingetaucht, und wow,
du kannst dir kaum vorstellen, was ich gefunden hab.

Pass auf, die Kelten kannten neben dieser Welt noch eine weitere Welt. 
Und zwar Mag Mor, die Anderswelt.

Sie ist keine Unterwelt oder das Land der Toten. Sie ist völlig lebendig, 
mit grünem Gras, tiefen Wäldern und mächtigen Kreaturen. Du konntest 
oder kannst sie durch sogenannte Portale betreten. Lebendig, ohne dass du
vorher sterben musst.

Also eigentlich so, wie eine Reise auf einen anderen Planeten. Stell dir das
vor, es ist möglich.

Die Kelten, oder ein Stamm von ihnen, sind irgendwann selbst nach Mag 
Mor geflohen. Sie werden die Tuatha de Danann genannt.

Frag mich jetzt bitte nicht, wie du es genau aussprechen sollst, denn ich 
hab leider keine Audiofile entdeckt.

Es bedeutet auf jeden Fall: „Die, die zaubern können“
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Im Shadow, also dem Darknet, hab ich Spuren gefunden, dass es diese 
Welt immer noch gibt. Und die Portale auch noch immer offen sind.

Zum Beispiel bietet hier BigFish23 eine Fahrt nach Ray Athum an, was 
wohl eine Stadt in Mag Mor ist.

Jemand anderes hat einen Reisebericht veröffentlicht. Da werden noch 
andere Städte genannt, Personen und Ereignisse.

Ein bisschen verrückt alles, aber super aufregend.

*

Gerade lese ich mehr über Banda, irgendeinem geheimnisvollen 
Inselreich im Süden, das einen Konflikt mit Midrad, einem anderen Land, 
hat, als plötzlich eine Melodie in meinem Kopf auftaucht.

Obwohl ich mir sicher bin, dass ich die Melodie noch nie gehört habe, 
kommt sie mir seltsam bekannt vor. Sie ist zauberhafte und klingt ein 
wenig nach irischer Volksmusik.

Ich nehme meine Gitarre und fange an zu spielen. Zu Beginn läuft es 
auch richtig gut. Irgendwie weiß ich einfach, wo ich greifen muss, kann 
die Melodie tief in mir spüren, wo jeder Ton widerhallt und mit mir 
resoniert.

Dabei erwachen Bilder in meinem Kopf: Es ist Nacht und ich bin auf 
einer Lichtung zwischen riesigen Bäumen. Im Sternenlicht tanzen hier 
zwei goldene Schmetterlinge.

Sie fliegen um mich herum, umhüllen mich dabei mit einem Schleier aus 
goldenem Licht und ich fühle mich frei, sicher und für einen Augenblick 
so, als wäre ich endlich zu Hause.

Als nächstes fliegen die Schmetterlinge langsam in den Wald. Ich hab das 
Gefühl, sie wollen, dass ich ihnen folge, doch plötzlich verlier ich die 
Melodie. Ich kann sie nicht mehr richtig spüren, nicht mehr klar greifen 
und die Musik und die Bilder enden.

*

Ich öffne die Augen. Noch einmal höre ich kurz die Tonfolge, mit 
welcher die Melodie begonnen hat.
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Die Schriftzeichen auf der Kiste leuchten abwechseln stark auf und 
verschwinden danach. Dann gibt es ein Knacken, so als hätte sich ein 
Schloss geöffnet, und das Tetraeder fällt auseinander.

Dort sitzt nun eine schneeweiße Krähe. Sie schaut mich an, krächzt 
wütend und springt vom Tisch.

Doch dann reißt der Film. Die Krähe hat Probleme mit dem Flügel.Sie 
stürzt in die Yukka, verliert kurz die Orientierung, dreht sich schnell im 
Kreis, schmeißt dabei das Tablett mit dem Rum vom Tisch, springt in den 
Lautsprecher, wirft die kleine Ganeshastatue mit den Räucherstäbchen 
herunter, zuckt ein paar Mal, fällt um und bleibt regungslos liegen.

Für einen Moment wage ich es nicht, mich zu bewegen. Als ich 
schließlich doch einen Schritt nach vorne mache, zuckt die Krähe wieder, 
springt auf, dreht noch eine Runde voller Chaos und Zerstörung durch 
mein Wohnzimmer, fängt schließlich an zu leuchten, wird immer heller 
und heller und ...

… bam, ich muss meine Augen zuhalten, steht da eine weiße Katze.

Sie faucht mich wütend an.

Ich weiche zurück, bleibe auf Abstand und betrachte die Katze. Sie ist 
sehr schön. Ihre Augen leuchten wie Sterne und funkeln wie Smaragd.

Ich entscheide mich, ihr eine Schüssel Hafermilch aus der Küche zu 
holen.

*

„Hast du Durst“, rufe ich, als ich wieder zurückkomme.

Da blitzt es erneut und vor mir steht eine schöne, junge Frau.

„Was willst du von mir?“, faucht sie mich auf Englisch an.

Was ich von ihr will?

Ich frage mich, ob ihr überhaupt bewusst ist, dass sie nackt in meinem 
Wohnzimmer steht und ein paar Minuten vorher aus dieser alten Kiste 
gekommen ist. Und zwar als Katze, ich meine Krähe.

Und wo ich die Kiste herhabe, mitten in der Nacht, aus dem Kanal, nach 
einer Schießerei, das scheint für sie auch nicht besonders bedeutsam.
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Roary ist völlig gelassen. Er liegt auf der Couch, dreht sich auf den 
Rücken und will gestreichelt werden, so als kenne er diese Frau gut.

Ich entscheide mich erneut für einen Gentlemanmove und gebe ihr Zeit 
und Raum.

„Ich hab auch Tassen“, meine ich gelassen und gehe mit der Schüssel 
Hafermilch zurück in die Küche. Dort beginne ich ein Wagnis: Ich mache 
einen Kakao.

Ich meine jetzt nicht diese stark entölte Zuckermischung, die du dir in 
ein Glas Hafermilch rühren kannst. Nein, ich meine richtigen, rohen 
Kakao, voll mit geilen Dingen, die dein Bewusstsein auf einen anderen 
Level heben. Und was ich gerade rufe, nun, das ist der Drache.

Alles klar, kurz erklärt: Ich hatte mal einen guten Freund. Der hieß 
Frank und vertrieb rohen Kakao aus Südamerika. An einem Vormittag im 
November rief er an: „Du musst vorbeikommen“, war alles, was er sagte.

Wir wohnten damals beide in Berlin. Also war ich mit dem Fahrrad nach 
Neukölln gefahren. Hier saß Frank weinend vor dem großen Buddha in 
seinem Wohnzimmer gesessen.

„Das ist ein Geschenk der Götter“, hatte er geschluchzt „wir können die 
Welt verändern.“

Was war passiert?

In Peru hatten sie tief im Dschungel eine bis dahin unbekannte Sorte von 
Kakao entdeckt: „Dragon Bliss.“

Damit wurde der ganze Hype um Kakaorituale, Tantrayoga und die Kraft 
der Liebe nochmal einen Gang höher geschaltet.

Dragon Bliss war mehr als flüssiges MDMA,
es war mächtiger als das LSD,
göttlicher als das Shanga,
und völlig legal.
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Eine ganze Generation Liebesaktivisten mit fast superheldengleichen 
Kräften wuchs heran. Musikgeschichte, Kunst, Popkultur, einfach alles 
wurde neu geschrieben.

Doch dann wurden Nebenwirkungen festgestellt.

Es gab eine regelrechte Hexenjagd, aber Dragon Bliss überlebte, und 
blühte neu auf in den heimischen Wohnzimmern und den 
Gewächshäusern.

Bis sich plötzlich das Syndikat dafür interessiert. Es wurde kurz richtig 
heftig und dann war Dragon Bliss verschwunden.

Nun, aber natürlich nicht ganz.

Einige Leute hatten ein paar Kisten irgendwo auf dem Dachboden 
versteckt. Andere fanden in einem alten Kontor eine halbe Schiffsladung. 
Es soll sogar gerade in Amsterdam einen Schamanen geben, der es wieder
anbaut.

Auch ich habe noch eine kleine Dose Dragon Bliss. Und ich spüre, jetzt 
ist der richtige Zeitpunkt dafür.

*

Während ich in der Küche zwei Tassen für uns zubereite, ruf ich der 
Frau in meinem Wohnzimmer zu:

„Du findest Kleidung in der Truhe neben dem Spiegel.“

Ja, die Kleider.

Ein Einbrecher würde vielleicht denken, bei mir würde ein Harem 
wohnen, oder ich hätte verdammt viele Schwestern. Oder einen 
ausgelebten Fetisch.

Aber nein, tatsächlich verdiene ich damit mein Geld. Oder einen Teil 
davon. Denn ich hab Kleidung schon immer gemocht. Im Moment mache 
ich aber nur die Motive. Den Rest, also drucken, verpacken und 
verschicken erledigen andere Profis für mich. Super cool.

Natürlich wollte ich alle Motive in echt sehen und auch die Farben und 
die Schnitte. Klingt vielleicht verrückt, aber Kleidung inspiriert mich.

*
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Als ich mit dem Kakao zurückkomme, steht die Frau in der Mitte des 
Raumes und betrachtete sich fragend im Spiegel.

Sie trägt eines meiner Lieblings-T-Shirts. Es ist Schwarz, mit einem 
Einhorn darauf und dem Spruch: „Unicorns are vegan.“ Dazu hat sie sich 
für eine pastellrosa Yogaleggings mit meinem Branding entschieden.

„Sieht sehr gut aus“, meine ich, stelle ihre Tasse auf die Kommode und 
setze mich in den Sessel vor dem Klavier und nehme einen großen 
Schluck.

„Ich find das blaue Tanktop auch stark“, sag ich noch, aber die Frau 
scheint mich gar nicht zu hören. Sie schaut sich in dem Raum um und 
geht zum Fenster:

„Wo bin ich?"

„In der Zschochersche Straße. In Leipzig, Plagwitz.“

„Ich muss los.“

„Alles klar, willst du vorher noch was trinken. Ich hab Kakao gemacht.“

„Nein.“

„Lieber einen Tee?“

„Nein“

„Einen Orangensaft?“

„Nein. Ich muss los.“

„Okay, und wohin?“

„Zurück“, sie schaut auf das geöffnete Tetraeder. „Wie hast du es 
überhaupt aufbekommen?“

„Ich hab Gitarre gespielt.“

„Was?“

„Keine Ahnung. Normalerweise passiert das auch nicht.“

Die Frau lächelt. Dann herrscht kurz Stille.

„Wie heißt du überhaupt?“, frage ich sie.

„Mailin.“
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„Und was machst du hier? Wo kommst du her?“

Das interessiert mich wirklich. Denn das Englisch von Mailin klingt sehr 
altmodisch und ich habe keine Ahnung, wo Leute so sprechen.

„Ich wurde entführt“, sagt sie völlig ernst.

Damit hatte ich nicht gerechnet.

„Von wem?"

„Von meiner Mutter.“

„Deiner Mutter?“ Also ich find meine Mutter auch verrückt, aber dass sie 
mich entführen würde?

Ich gehe zum Fenster, weil ich meinen Joint wieder anmachen möchte. 
Dabei schaue ich auf die Straße. „Da hält ein merkwürdiger Wagen“, sage
ich etwas besorgt.

„Sie kommen“, ruft Mailin, rennt zur Wohnungstür und zieht mich hinter 
sich her.

***
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Kapitel 3- Unicorns are vegan

Mailin und Roary rennen die Treppe hoch Richtung Dachboden, wo
Pat ihr Atelier hat.

Ich folge ihnen, als ich hinter mir ein fürchterliches Scheppern höre. Drei
riesige Hunde sind gegen die Gittertür von Kurt gesprungen. Sie jaulen
einmal, schütteln sich und bellen wütend.

„Komm endlich“, zischt Mailin.

*

Auf dem Dachboden stehen Leinwände,  Staffeleien und Regale mit
Farbe  herum.  Es  riecht  nach  Citrus-Terpentin,  Räucherstäbchen  und
gutem Weed.

Eigentlich riecht es auch nach veganen Thunvischtörtchen und Rotwein,
nach Sex auf der großen Couch, nach Espresso, Croissants und teurem
Parfüm.

Ich wollte später mit Mailin hier einen Joint rauchen, groß träumen und
unter dem Mondlichtfenster tanzen. Aber das war noch im Wohnzimmer
gewesen, als wir beim blauen Tanktop waren. Jetzt hab ich dafür keine
Gedanken mehr.

Ich  höre  wieder  ein  lautes  Scheppern  und  weiß,  dass  die  Gittertür
dieses Mal nachgegeben hat.

Ich laufe durch das Atelier  und reiße die Tür zum Dach auf.  Draußen
stürmt es. Der kalte Nachtwind bläst mir entgegen, es donnert, blitzt und
regnet in Strömen.

„Komm“, ich dreh mich um.

Überrascht stelle ich fest, dass Mailin an einem Tisch steht und etwas auf
eine große Leinwand malt.

In diesem Moment stürzen die drei Hunde in den Raum.

Es geht alles super schnell. Sie springen, Roary bellt, ich reiße meinen
Arm hoch und höre ich ein Winseln.
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